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Der Tönsberg-Laden in der Rosa-
Luxemburg-Staße 18 in Mitte

muss geräumt werden. In dem Ge-
schäft wird seit Februar Mode der
bei Rechtsextremen beliebten Mar-
ke Thor Steinar verkauft. Das Berli-
ner Landgericht gab gestern der
Räumungsklage des Hamburger
Vermieters, der Impala Immobilien
GmbH, statt. Diese fühlte sich von
den Tönsberg-Betreibern über das
Warensortiment getäuscht. 

Das Gericht sei der Argumenta-
tion der Impala Immobilien gefolgt,
dass die Protex GmbH, die den La-
den betreibt, vor Vertragsschluss
hätte angeben müssen, was für Pro-
dukte verkauft werden und welche
Auswirkungen das haben könnte,
sagte eine Gerichtssprecherin. Ge-
gen das Urteil kann die Protex
GmbH innerhalb eines Monats

nach Zustellung des Urteils Beru-
fung einlegen. In einem ähnlichen
Fall in Magdeburg, in dem ein Ge-
richt ebenfalls einer Räumungskla-
ge gegen einen Thor-Steinar-Laden
stattgegeben hatte, haben die Be-
treiber Rechtsmittel eingelegt. Der
Fall liegt jetzt beim Oberlandesge-
richt. In Hamburg dagegen, wo vor
gut zwei Wochen ein Thor-Steinar-
Laden eröffnet wurde, einigte sich
der Vermieter außergerichtlich mit
den Betreibern auf den Auszug.
Dort war es zu heftigen Protesten
aus der linken Szene gekommen. 

In Berlin gab es zahlreiche Farb-
beutel-Anschläge auf den Töns-
berg-Laden. Die Anwohnerinitiati-
ve „Mitte gegen Rechts“ demons-
triert seit Mai mit Protestcontainern
gegen Thor Steinar, einer steht di-
rekt vor dem Laden. (eds.)

Thor-Steinar-Laden muss raus
Landgericht gibt Räumungsklage statt

MANN NIEDERGESTOCHEN: Mit
einem Messer ist am Montag ein 25-
Jähriger in einer Wohnung in Halen-
see schwer verletzt worden. Nach
Angaben der Polizei ereignete sich
die Tat gegen 18.30 Uhr in einer
Wohnung in der Johann-Georg-
Straße. Ein anderer Mieter, der
durch Schreie aufmerksam wurde,
alarmierte die Feuerwehr. Der Täter
flüchtete laut Polizei in unbekannte
Richtung. Die Hintergründe der Tat
sind unklar.

DEALER FESTGENOMMEN: Nach
seiner Flucht durch einen U-Bahn-
tunnel ist am Montagnachmittag
ein 19-jähriger Rauschgifthändler
festgenommen worden. Zivilbeam-
te beobachteten den Dealer, wie er
im U-Bahnhof Boddinstraße mit
acht Personen Geschäfte abwickel-
te. Bei der Festnahme schlug er ei-
nem Polizisten ins Gesicht und
flüchtete in den U-Bahntunnel. An
einem Notausgangsschacht in der
Hermannstraße wurde er gefasst.
Die Polizisten beschlagnahmten bei
ihm 24 Rauschgifttüten. Der Zug-
verkehr der U 8 war zwischen den
U-Bahnhöfen Boddinstraße und
Hermannplatz für etwa eine halbe
Stunde unterbrochen.

PIZZABOTE ÜBERFALLEN: Unbe-
kannte haben am Montagabend ei-
nen Pizzaboten in Friedenau ausge-
raubt. Die beiden Männer überfie-
len den 17-Jährigen nach einer Aus-
lieferung in der Goßlerstraße und
raubten sein Geld. Das Opfer blieb
unverletzt.

AUTO-EINBRECHER GEFASST:
Ein Polizeibeamter außer Dienst
hat am Montagabend in Steglitz be-
obachtet, wie sich zwei Jugendliche
auf dem Vorplatz eines Autohauses
an mehreren Pkw zu schaffen
machten. Er verständigte seine Kol-
legen, die kurz darauf, gegen 20.45
Uhr einen 14- und einen 16-Jähri-
gen in der Birkbuschstraße festnah-
men. Am Tatort entdeckten die
Beamten ein aufgebrochenes Fahr-
zeug. Nach der Vernehmung und
der Abgabe der Fingerabdrücke
wurden die Tatverdächtigen in die
Obhut ihrer Eltern entlassen. (kop.)

P O L I Z E I R E P O R T
❖

V E R K E H R
S-Bahn: S 7: Nacht 15./16. Oktober, 22 bis
1.30 Uhr: Potsdam Hbf – Wannsee Ersatzver-
kehr mit Bussen.

DER BESTE VERKEHRS- UND
BLITZERREPORT DER STADT

AUS DEUTSCHLANDS MODERNSTEM VERKEHRS-
LAGEZENTRUM MIT EIGENEM VERKEHRSFLIEGER
– MORGENS ALLE 10 MINUTEN NEU BEI „ARNO
UND DIE MORGENCREW“ AUF 104.6 RTL.

Aktuelle Stauwarnungen im Internet unter: 
www.vmzberlin.de

K E N O - Z A H L E N
3, 5, 8, 9, 10, 11, 15, 16, 20, 21, 25, 26, 34,
36, 38, 42, 43, 50, 51, 57
plus-5-Gewinnzahl: 2 3 2 0 7

N O T R U F E
Polizei: 110, Feuerwehr: 112
Bürgertelefon der Polizei: 4664 4664
Kassenärztl. Bereitschaftsdienst: 31 00 31
Zahnärztl. Notdienst: 89 004 333
Tierärztl. Notdienst: 118 80 (mind. 1,19 €)
Giftnotruf: 19240
Apothekennotdienst: 11880 (mind. 1,19 €)
Telefon-Auskunft: 11833
Telefonseelsorge: 0800111 0111 und

0800 111 0222 (kirchlich)
Kindernotdienst: 61 00 61
Jugendnotdienst: 61 00 62
Berliner Krisendienst: 390 63 -10 

(-20,-30 bis -90)
Krisen- und Beratungszentrum für 
vergewaltigte Frauen: 216 88 88
Opfer-Hilfe: 395 28 67
Aids-Hilfe: 19411, Schwulen-Hilfe: 19446
Drogennotruf: 19237
Anonyme Alkoholiker: 19295
Schuldnerberatung: 0180-575 02 50
Bahnauskunft: 11861 (1,80 €/Min.)
Straßenbeleuchtung: 40 90 22 20
Vattenfall-Notruf: 0180-211 25 25
Gasag-Notruf: 78 72 72
Wasserbetriebe-Notruf: 0800-292 75 87

W I R G R A T U L I E R E N
Am 15. Oktober wird in Lichtenberg Elisabeth
Schmoll 83 Jahre; in Biesdorf wird Ingeburg Si-
mon 84 Jahre alt.

Diese Angaben beruhen auf Informationen von Be-
zirksämtern bzw. Seniorenheimen.

S E R V I C E
❖

B E R L I N E R  Z E I T U N G / PA B L O  C A S TA G N O L A  ( 2 )  

Die Moschee der Ahmadiyya Gemeinde in Heinersdorf wird morgen feierlich eröffnet. 300 Gäste werden erwartet.

Im 30 mal 30 Meter großen Gebetsraum ist Platz für etwa 150 Men-
schen. Dort beten die Männer, die Frauen in einem anderen Raum.

E V E N T P R E S S  H E R R M A N N

Verzierungen mit Versen aus dem Koran: Ewi-
gen Frieden finden in Gedanken Allahs.

Herr Reetz, das bekannte Mitglied
der Ahmadiyya Muslim Gemeinde,
Hadayatullah Hübsch, legitimiert in
seinem Buch „Islam 99“ körperliche
Gewalt gegen Frauen. Er nennt das
„leichte Züchtigung“ und „negative
Zärtlichkeiten.“ Nach deutschem
Recht wäre so ein Text verboten.

Die Ahmadiyya Gemeinde ist re-
ligiös sehr konservativ. Da vertritt
sie Ansichten, die unserem Weltbild
nicht entsprechen mögen. Aber im
Grunde genommen gehen Ansich-
ten zur rigiden Geschlechtertren-
nung auf das Alte Testament zurück.

Die Aussage, dass der Verzehr von
Schweinefleisch schwul macht, wie
es auf der Internetseite der Ahma-
diyya Gemeinde nachzulesen war, ist
doch aber nicht nur eine Ansicht,
sondern eine Diskriminierung
Homosexueller.

Man sollte solche Äußerungen
einzelner Anhänger polemisch ver-
stehen, weil sie dazu gedacht sind,
zu polarisieren und Aufmerksam-
keit zu erzeugen. Sie sind nicht re-
präsentativ für das Schrifttum der
Bewegung. Doch wenn es um Dis-
kriminierung geht, muss man das
auch öffentlich ablehnen. 

Ist die Ahmadiyya Gemeinde gefähr-
lich? Will sie ein islamisches Gesell-
schaftssystem errichten?

Uns liegen keine Informationen
vor, dass von der Ahmadiyya poli-
tische oder sicherheitsrelevante
Gefahren ausgehen. Aus politi-
scher Sicht ist die Ahmadiyya Ge-
meinde in der Vergangenheit nicht
auffällig geworden. Es ist nicht be-
kannt, dass sich Anhänger militan-
ten Gruppen angeschlossen hät-
ten oder an Attentaten beteiligt
waren. 

In Deutschland leben etwa drei Mil-
lionen Muslime, etwa 30 000 gehö-
ren der Ahmadiyya Gemeinde an.
Welche Rolle spielt die Gemeinde in
der muslimischen Welt ?

Es ist eine sehr kleine Gemeinde,
die auch eher eine Randerschei-
nung des muslimischen Lebens
darstellt. Wobei man auch sagen
muss: Den Ahmadis wird von den
meisten Muslimen unterstellt, ihre
Ansichten seien nicht rechtskon-
form mit den Ansichten des klassi-
schen Islam. Es gibt viele Muslime,
die ihnen absprechen, für den Islam

zu stehen. Das geht vor allem auf
die Prophetenansprüche des Reli-
gionsgründers und seiner Nachfol-
ger zurück. 

In Berlin gibt es 76 Moscheen, alle
wurden ohne großen Widerstand der
Anwohner errichtet.Warum hat sich
ausgerechnet im östlich gelegenen
Ortsteil Heinersdorf der Protest so
heftig entzündet?

Das hat weniger mit Heinersdorf
und der Ahmadiyya zu tun, sondern
mit den veränderten politischen

Umständen, die gegenwärtig in
Europa herrschen. Wir haben die Si-
tuation, dass hier seit drei bis fünf
Jahren der Neubau von Moscheen
zum Anlass genommen wird, da-
gegen zu protestieren. Es sind häu-
fig rechtsgerichtete, nationalisti-
sche Kräfte, die sich das zunutze
machen, aber auch Bürgerinitiati-
ven, die irritiert oder ängstlich 
sind. 

Wie erleben Sie das Zusammenleben
der Gemeinde? 

Die Gemeinde bemüht sich um
soziale Belange der Mitglieder und
legt ein Schwergewicht auf religiöse
genauso wie weltliche Bildung. Das
erstreckt sich auch auf die Frauen
und Mädchen. Die Gemeinde tritt
nach außen sehr geschlossen auf,
weil sie in ihrer Geschichte starken
Anfeindungen ausgesetzt war. 

Gegner der Moschee bezeichnen die
Ahmadiyya Gemeinde als Sekte.

Kulturell gesehen trägt sie auch
Züge einer Sekte, das heißt, die Mit-
glieder heiraten häufig untereinan-
der. Ihre Kirchensteuer ist relativ
hoch, die Weltgemeinde gilt als ver-
gleichsweise wohlhabend, an Erb-
schaften wird die Gemeinde betei-
ligt. Oft wird dieses Geld für das so-
ziale Fortkommen der Mitglieder
ausgegeben für Bildung, Berufs-
und Arbeitssuche ... 

... und für den Bau von Moscheen.
Hundert sollen in den kommenden
Jahren in Deutschland gebaut wer-
den. In Heinersdorf steht die 25.

Man sollte diese Zahl nicht zu
ernst nehmen. Die Moscheebauplä-
ne stellen ein Missionsprogramm
dar, was sich so nicht unbedingt
durchsetzen lässt. Die Gemeinde ist
auch dafür bekannt, dass sie ihre
Mitgliederzahlen gern überhöht. 

Wie schätzen Sie die Gemeinde aus
politischer Sicht ein?

Die Gemeinde ist bisher immer
sehr loyal aufgetreten, schon in der
Kolonialzeit und überall, wo sie
sich engagiert. Das hat den prag-
matischen Grund, dass sie mit
ihrem Minderheitenstatus und
ihren Konflikten mit der muslimi-
schen Mehrheit immer bemüht
war, den Schutz des Staates in An-
spruch zu nehmen.

Die Gegner der Ahmadiyya Gemein-
de in Heinersdorf haben angekün-
digt, ihre Proteste gegen die Gemein-
de auch nach der Eröffnung der Mo-
schee fortzusetzen. Haben Sie eine
Vorstellung davon, wie das Zusam-
menleben in Heinersdorf künftig
aussehen wird?

Als Politikwissenschaftler gehe
ich davon aus, dass sich das Verhält-
nis in Heinersdorf normalisieren
wird. Dafür spricht die vergangene
fast hundertjährige Geschichte der
Gemeinde. Sie hat es geschafft, sich
relativ offen zu präsentieren, doch
ihr ist es nicht gelungen, ihren Ein-
fluss zu erhöhen. Für mich sieht es
so aus, als wenn nach den Protes-
ten, die sich um den Bau entzündet
haben, es jetzt in Heinersdorf einen
nüchternen und langweiligen Alltag
geben wird.

Das Gespräch führte Stefan Strauß.

Konservativ, aber ungefährlich
Islamexperte wirbt um Gelassenheit im Umgang mit Ahmadiyya Gemeinde

O S T K R E U Z / D AW I N  M E C K E L  

Dietrich Reetz (56) ist Politikwis-
senschaftler am Zentrum Moder-

ner Orient Berlin. Dort koordi-
niert er das Forschungsprojekt
„Muslime in Europa“, das der
Bund mit 1,3 Millionen Euro 
fördert. In seiner Habilitation

über den Islam in Südasien hat
sich Reetz auch mit der Ahma-
diyya Gemeinde beschäftigt. 

BERLIN, BRANDENBURG
Telefon: (030) 23 27 - 59 96

Ressortleiter: Hartmut Augustin

Stellvertreter: Peter Brock, Christine Dankbar,
Martina Reich.

Büro Potsdam: 14467 Potsdam, Schopenhauerstr. 27, 
Telefon (03 31) 90 02 58, Fax: (03 31) 90 02 56


